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hr Volker hort. Mein Lied enthalt
Ein Muſter hoöchſtvollkommner Prinzen.
Es hore dies die halbe Welt
Nebſt den entlegenſten Provinzen.
Auch du, beglucktes Welfenland,
Dem GoOtt dies Glucke zuerkannt,

Laß dich bey meiner Laute nieder.

Vernimm mein Lied mit reger Bruſt,

Faarl, dein Beſchutzer, deine Luſt,

Je—

FFarl iſt der Jnhalt meiner Lirder.



Soch, wer verleiht mir jetzt die Kraft
Jhn, wie Er iſt, der Welt zu weiſen,
Und Seines Geiſtes Eigenſchaft
Den ſpatſten Zeiten anzupreiſen?
Wie? Soll ich zu den Muſen gehn?
Kalliopen um Hulfe flehn?
Die ſind zu ſchwach es zu verrichten.
Denn Fabeln gelten hier nicht viel.

Wer Fnarlen wirdig loben will
Muß nur erzahlen, ſtatt zu dichten.

unQu, Warheit, kennſt der Dinge Werth,
Du kanſt den beſten Ausſpruch geben,

Von dir wird Tugend ſtets verehrt,
Drum hilf mir meinen Fal erheben.

Dein Lob, dein Urtheil wird allein
Des Fuurſten Soheit ahnlich ſeyn
Die Sterbliche nicht leicht ermeſſen;
Und leitet mich nicht deine Hand,
So wird mein menſchlicher Verſtand
Die Halfte ſeines Ruhms vergeſſen.

rngehuch dich, o Weißheit, fleh ich at,
Dir du des FJerzogs Bruſt bewohueſt,
Der dich von Kindheit lieb gewaun,
nd deſſen Huld du reich belohneſt.
Steh mir bey dieſem Liede bey, 2

Daß es des Ppurpurs wurdig ſeh,
Daß es des FJerzogs Groſe gleiche.
Daß es des KGeerzogs hohes Lob,

Das niemand je genug erhob,



Wolan ſo ſchwiug ich mich begluckt
Weit uber die gewohnten Schranken.

Was zeigt ſich mir? Jch werd entzuckt.
Jch ſehe Lander in Gedanken.

Ein Land, wo Luſt und Friede wohnt,
Ein Land, wo Gluck und Seegen trohnut,
Wo ſelbſt dir Gottesfurcht regieret.
Die Wiſſenſchaften ſind im Flor.
Der Handel ſchwinget ſich empor,
Der Schatz und Reichthum mit ſich fuhret.

GoGch ſeh ein Bolk am heilgen Ort
Dem hochſten Weſen Dienſt erweiſen.
Hier horet man des HErren Wort,
Hier horet man die Gorthrit preiſen.
Die Prieſter trägen Licht ünd Recht.
Man ſiehet hier des Hochſten Kuecht
Sein Amt im heilgen Schmuck verwalten.

Das Volk, von Gottesfürcht entflammt,
Erblicket man hier insgeſammt
Jn Andacht fromme vande falten.

B4 44t 4A

W Wahrheit! mache mir den Grund

Von dieſem ſeligen Bezeigen,
Von jeuer heiſſen Andacht kund,
Die dieſem frommen Volkr eigen.
Dies Volk hat ſelnen Schop er lieb
Woher entſteht der fromme Trieb,
Dir Gottheit thatig zu verchren.
Was kan das wahrr Chri enthum

IIG

Zu dieſes Volkes Gluck und Ruhm
Erwecken, unterhalten, mrhren?

*3z



Auin
ie Wahrheit thuts. Und alſofort

Erfahr ich das, was ich begehre.

Der weie Fall, dies iſt ihr Wort,
Sucht uber alles GOttes Ehre.
Dem Furſten folgt der Unterthan.
Sein hohes Beiſpeil facht ihn an,

Auf gleiche Weiſe GOTT zu dienen.
Wo ſelbſt der Furſt der Frommigkeit
Ein GOtterfülites verze weiht;
Da kann ſie wachſen, ſteigen, grunen.

WJwelch eine neur Seltenheit
Entdeckt ſich jetzo dem Grfichte.
Die Prieſter der Gerechtigkeit
Verwalten heilig die Gerichte.
Der Witwen Sache wird beſchutzt.
Der Waiſen Recht wird unterſtutzt.
Jch ſehe die Bedraugten retten.
Der Unſchuld wird daß Rrcht verſchaft.

Betrug und Bosheit wird beſtraft.
Gewalt und Unrecht liegt in Ketten.

vV t

SG rares Beiſpiel unſrer Zeit!

O Nuſter, das man ſelten findet
Wie kommts „daß Recht und Billigkrit
Sich ſo an Braunſchweigs Grenzen bindet.
Wie kommts, daß man allhierJedoch
Was wundert mich Was frag ich noch?V Êò Ñ

Jſt Farl uicht gurft von dleſen Laudrru?

„„tull, den die Weizhrit ſelbſt das Schwert,
Zu Schutz und Rache führen lehrt?

Wir taun ſh Ffarkund gecht verandern?



ooGch ſehe State, deren Fior
Den großten in Europa gleichet.
Der Ueberfluß thut ſich hervor,
Und Durftigkeit und Armut weichet.
Der Kaufmann fuhrt hier ungeſtort,
Weil ihn kein ſtreuger Zoll beſchwert,
Was Jndien, was Pegu zeugte.
Der Burger treibt ſrin Werk mit Fleiß;

Die Nahrung troknet ſeinen Schweiß.
Gewinn macht Laſt und Arheit leichte.

ernündWlie Kunſt wird durch dir Ruh erweckt,

Und zeigt ſich munter im Erfinden,
Jhr wird kein enges Ziel geſtecktt,
Sie darf ſich nicht gn Schranken biuden.e—

Sie zeiget ſchon, was ſir erſunn.
Sie legt geſchickt Fabriken an,
Und liefert, uns ſonſt fremde, Sachen.4

Sie thut, was ſonſt unmoglich war;
Und mit der Zeit wird ſie noch gar
Die ſeichte Ocker ſchifbar machen.

as fur ein ſchwirrendes Geton
Erhebet ſich in Braunſchweigs Gaſſen?
Wer kann die Menſchen uberſchn?
Welch Auge kann die Menge faſſen?

Die ganze Stadt iſt angefullt.
So mancher Blick, ſo manches Biid,2«4

Das neuer Achtſamkeit erwecket.
Nie wendet der erſtaunte Sinun,
Den halb erſtarrten Blickwohin,c v 4

Wo er nicht neue Pracht entdecket.



Vs iſt die Meſſe. Ales lebt.
Die ganze Stadt iſt voll Bewegen.

55as platte. Land bewohnt die Lüſt.
Die Ruhe herrſcht auf nllen Seiten.
Des ſtillen Landmanns ſichre Bruſt
Lobt die Betrachtung guldner Zeiten.
Er denket keine Kriege mehr.

Jhn ſchreckt kein landverderblich Heer.
Er brauchet keinen Feind zu ſcheurn.
Er baut das vaterliche Land.

Man ſieht mit arbeitſamer Hand
Jhn hofnungsvollen Samen ſtreuen.

cudSie Hofnung bleibt nicht ulierfullt.
Die Felder gehn mit Fruchten ſchwanger.

Des Landmanns Sehnſucht wird geſtillt,
Es grunen Fluten, Wieſen, Auger.
Die Ernte nahet ſich heran.

2*

Der Friede lehrt. den Ackermanut 48 *14

Aus alten Schwertekn Sicheln ſchmieden.

Die Ruh erhalt ſein. niedres Haus,
Und ſchlagt er denn die Warben aus,
Wiiht er die erſte Fgrucht dem Frieden.

CGJI(OII(OG
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G ſrligs, o beglucktes kand?:
Was fur ein gunſtiges Geſchicke
Setzt dich in den erwunſchten Stand?
Von wem erhaltſt du Luſt und Glucke?
Die Weisheit ruft: O frage nicht.
Vernimm nur, was rin jeder ſpricht,
Farl iſt es, der den Frieden ſchenket,

Stets meine Leitung unterweiſt
und Jhn zum edlen Frieden lenket.

59

Mein Ausſpruch, Gottinn, iſt gewiß,
O Weiheit, ja, durch dein Regieren,
Das ſich in Frorlen niederließ,
Kann dieſes Land deu Segeit ſpüren.
Durch dich und Farlli wird Brauuſchweig reich.

nnWer walllleſ ſieht, ſieht dich zugleich.VS
Du zeigeſt dich in Seinem Weſen. ĩ
Nie haſt du dich auf dieſer Welt
Zu jemand wurdiger geſellt,
Nie einen beſſern Sitz erleſen.

Kolk, dem der Vorſicht weiſer Schluß
Den weiſen Faarl zun Fgertn gegeben,
Den jedermann bewundern muß,

Den Dichter nir genug erheben;
Begluckte Welfen, kommt und ſeht,
Wer euch begluckt, wer euch erhoht,
Lernt Frarln und euer Glück erkenuen.
Jhn mußßt ihr, Der cuch pflegt und ſchützt,v

Zhn müßt ihr, Der euch nahhrt und ſtuzt,

Den uUrſpruna eurer Wolfahrt nenuen.
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Ghr thut es. Ja, ich hore ſchon
Ein tauſendfaches Jubelſchallen.

Der Vater jauchzt. Es jauchzt der Sohn.
Die Freude auſſert ſich bey allen.
Der Greis erneuet Kruck und Stab,

Und wunſchet ſich ein ſpates Grab,
nnnUm lange unter „ullklſl zu leben.
V

Die raſche Jugend iſt erfreut,
Und ſchatzt das Gluck und lobt die Zeit,

Die GOtt und Farl und Weizheit geben.

G, welch ein Blichi. welch eine Pracht
Die jetzo Aug und Geiſt entzucket?2—

Was iſt es, das mich ſtarrend macht?
Was iſts, das mich mir ſelbſt entrucket?
Jch ſeh ja einen Gotterzug.
Jſts Wahrheit, oder iſts Betrug?
Mein ſchwacher Sinn geraht in Stecken.

Jch weis nicht, was ich denken ſoll?

Wer ſagt es mir? Wer wird mir wol
Den Grund von dieſer Pracht entdecken?

n

Woch halt! Es tont ein Freudrnruf:
So pflegt man Tage zu verehren,
Die darum nur die Vorſicht ſchuf,
Daß ſie der Menſchen Gluck vermehren.
So nennt einſt. Rom den Tag begluckt,
Da Numa dieſe Welt erblickt,
An dem Auguſt das Licht geſehen;

So ehrt Eghpten den Oſir, 12

Und eben alſo ſieht man hier
Des KFjerzogs erſten Tag begehen.“5 J

v
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Die hohe Hofſtadt iſt vergnugt.
Es lachen Prinzen und Prinzeſſen.

Die Luſt, die aller Geiſt beſiegt,
Kann kaum ein Sterblicher ermeſſen.
Man kommt und kußt des Furſten Saum.
Und kann vor groſſer Freude kaum

Den hohen Gluckwunſch halb bekennen.
Gewiß, wenn hiet ein Heide wr
Er wurde walllln den Juppiter,

Den Adel Untergotter nrnurn.02*

eò
GSes Landes Gluck, des Hofes Luſt

Erwecket auch die ſtillen Muſen.

Die Freude ruhret Herz und Bruſt
Die Luſt erfüllet Geiſt und Buſen.
Sie nehmen an des. Landes hril,
Sie nehmen an der Freude Theil

/n

nnnDie Faurl und dieſer Tag verleihen.

2 B

JGa, feiret nur des Ferzogs Feſt,
„ioe

28.

Den Tag, zu wahrer  Luſt erkohren,

Den euch die Vorficht feiren laßt,

O Muſen, uberlegt das Glück,
Des Kerzog gnadenvoller Blick
Läßt gnadig ſich alif eſch hernieder.*84

Er iſts, der eure Ruh bewacht,
v Ii—

Er iſt auf eurrm Flor bedacht
r—o—

und Jhm iſt euer Fall zuwider.



55— 1Dreimal begluckter Muſenthron,
Den ſolch ein Pfeiler unterſtutzet!
Dreimal begluckter Helikon,
Den ſolch ein hoher Arm beſchutzett

O Julia, nun wird dein Ruhm

usDein Name, den dein Kztifter ſchenkt,vJ

Wird durch den groſſen Frarl verlingt, J

Wie kann er jemals untergehen

acοαYhoch mehr! Mein Kyerzog will uicht nur

59Die Stiftung Julient erneuettn
J

i*.

SS *5
tiSelbſt Muſentempel einzuweihen.J.

Beruhmtes Braunſchweig, rede du,
Hier ſchweig und hör ich willig zü
Erzahle, was du jungit aeſchauet.

Erzihle, wir ſch Ktutk bemlt i S—
v  e

tat SWenn Er in Braunſchweig Muſen jieht,E

Und ihnen neue Tempel bauert.

4 e22 23 nG Rautt o hheld,grloinai Didh,
Wie ſoll man Dein Regieren lobrn?
Dein Furſtlich Weſrn zeiget ſich t2 d4

Jn tauſend ungemeinen Probem? n
Was man an allen Groſſes kenut,
Die Braunſchweig ſeiüe Kürſtej ur E 2

Die je aus dieſem Hauſſe minen·
Das alles findet ſich in Dir, J

S Fgarl, des Landes duſt vnd Zier
 er

1. 2

Das alles iſt in Dir behſammen:n.
T



n

Qu biſt doch halt verwegner Kiel!
Du wilſt des FJerzogs Lob beſchreiben?

O! unternimm dir nicht zu viel,
Du wirſt zu zeitig ſtehen bleiben.
Halt baldigſt ein! kehr eiligſft umm
Laß groſſen Dichtern dieſen Ruhm,
Daß ſie der Helden Ehre ſingen.
Dich fuhrt kein ſo erhabner Zug,
Du haſt nicht Kraft, nicht Griſt genug,
Dir wird krin ſolches Lied gelingen.

Ghhr groſſe Dichter unſrer Zeit,
Kommt, wolt ihr dieſen Ruhm verdienen,

Kommt hier, beweiſet wer ihr ſeyd,
Thut das, was mir zu ſchwer geſchienen.

Singt gottlich, ſinget wie Birgil,
Setzt eurer Einbildung kein Ziel,
Erſinnet Bilder zum Vergleichen.

Putzt jedes Wort. Schmuckt jeden Satz.
Jch uberlaß euch meinen Platz.
wot meinen Farl. Jch wil euch weichen.

WGedoch ihr ſchweigt. Was zeigt das an?

Jhr bleibt zuruk. Was will das ſagen?
O! daß euch nichts bewegen kant,
Euch an des Keerzogs Lob zu wagen!
Ja, ja, ihr ſtellet euch nebſt mir,J

Den jahen Sturz zur Warnung fur,
Den dort ein Jkarus erfahren,
Der kuhn ſich durch die Luſte ſchwung,
Und ubereilt zur Sonnen drung,

Da. doch die Flugel wachſern waren.



sauh, FJert, wie ſehr die Dichtkunſt Dich

Wie ſehr Dein Lob der Dichter ſcheuect;
Nicht etwa darum, daß man ſich
RNicht uber Deine Groſſe freuet.
Nein darum, weil ein jeder ſieht
Das feurichſte, das höchſte Lird
Sey doch fur Deihen tuhm zu ſeichte.25

Man ſinnt und denkt und fehlet doch,

Dein Weſen, FJert it viel zu hoch,
v

Darum beſingt man Dich nicht leichte.

Bewundern wird Dich jederinann,
Und Braunſchweig wird: Dich wie vergeſſen.
Nur, daß Dich Niemaud loben kann,

Jſt Deiner Hoheit beyzumeſſen.
Doch, eben dieſe Seltenheit
Bekront Dich mit Unſterblichkeit

und muß Dich zu den Sterntn heben.
So lang in Braunſchweig Menſchen gehn,“

So lange wird Detin Ruhm beſtehn,
So lange wird Dein Name leben.

Khir freuen uns beh Deiliein Gluck,
Und dieſer Tag gebiert uns Segen.
Was macht uns froh? Dein froher Blick
Nur der kann in uns Luſt erregen.
O möchte Dich doch teine Zeit
Dem Volke, das Dit Wünſchr weiht!
Dem Lande, dus Dicrh liebt; entruckeut*84

eò.

Doch, wirſt Du eiuſt der Welt eutwandt. ten

So wid Ftürl Gllhelin Gerdinand
Dein Bolt mit gleichen heil beglucken.
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Kich dunkt, ich ſehe ſchon im Geiſt

Den Abriß ungemeiner Zeiten.
Skin Herrſchen, das ein jeder preiſt,
Entdecket ſich mir ſchon von weiten.
Doch halt, mein Geiſt! Es iſt zu fruh!
Noch iſt der groſſe Vater vir
und lehrt den MUntern Prinz regieren.

Noch muß des weiſen Vaters vand

Dies theure, dies erwunſchte Pfand,
Zur Quelle wahrer Weisheit fuhren.

Annd
Qu, Weſen, das den Erdenkreis,

Mit unumſchrankter Macht regieret,
Auf deſſen weiſeſtes Geheiß

Farl dieſes Landes Zeoter führrt.
O! HEgRR, erhore Wunſch und Flehn,
Laß Farlen ſtets im Seegen ſtehn,
Begluck Jhn noch in vielen Zweigen.

Ja, ſetze Braunſchweigs Heldenhaus
Zum Vorwurf deines Schutzes aus
Und laß es taglich hoher ſteigen.

J nul Il
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